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EINLEITUNG
Der Kult der Gottin Pachamama ahm un: nımmt iın der Religlosıitat

der ländlichen Bevölkerung 1in den Zentral- un!: nordlichen uüud-Anden
einen hervorragenden Platz e1in, w1ıe sıch der allgemeıinen Verehrung
zeıgt, die Pachamama 1n diesem gesamten Gebiet genoß, un! wWw1e die
Zahigkeit bezeugt, mıt der S1e die Zeiten überdauert hat Die Goöttin
hatte aber ıcht NUur 1m Volksglauben i1ne große Bedeutung; auch die
herrschenden Öberschichten ıIn präinkaischer un: inkaischer eıt erkann-
ten die Pachamama un raumten ihr einen Platz 1n ıhrem Pantheon
e1n, WC1111 auch Hypostasen einzelner iıhrer Aspekte, wWwW1e des unaren,
1ın verselbständigter orm zeıtweıilıg iıne bedeutendere Rolle spielten.
Der katholische Glaube hat Pachamama teilweise mıt der Jungfrau Maria
synkretisıert. Doch auch da ist die Pachamama, als einzıge autochthone
Gottheit, noch heute 1n iıhrem ursprünglichen Charakter deutliıch -
ennbar.

Das Verbreitungsgebiet des Pachamama-Kultes die Zentral- und Or  d-
lıchen Sud-AÄAnden, umta{ilßt politisch das westliche eru un Bolıivıen,
Nord-Chile un! Nordwest-Argentinien, geographisch den Küstenstreifen,
das ostlıch davon aufragende Gebirgskettensystem un! dıe Puna, ine
weıte, sıch VO  3 der peruanischen Provinz Cajamarca bis ZUT argentinischen
Provinz Jujuy erstreckende un! mehr als 3500 Meter E lıegende
Hochtläche

'Irotz des Wüstencharakters der Küuste un der kalten ohe VO  - una
und Kordilleren entwickelte sıch 1ne Mischwirtschaft, die die Ernahrung
grolßer Bevölkerungsgruppen sicherstellte. Eın sehr regenreicher Sommer
und das Geschick, mıt dem die Ureinwohner das W asser der Quellen und
Gletscherseen kanalisierten, ermöglichten sehr fruh die Ausbildung eıner
differenzierten Landwirtschafit, die hauptsächlich auf dem Anbau VO  —$

Ma  1S, Quinoa (Chenopodium quinoa) un! verschıedenen Kartoffelarten
SOWI1Ee der Zucht von Lama., Alpaka un: Meerschweinchen basıerte.

In diesem riesigen T1ea. lühten viele Kulturen, die War ethnisch
un! sprachlıch voneinander verschieden 9 sıch unterschiedlichen
ökologischen Bedingungen aAaNZUDASSCH hatten un!: remden Einflüssen
ausgesetzt I trotzdem aber viele gemeinsame Kulturgüter esaßen
und eın einheitliches „pattern of culture“ zeigten. Gegenwartig ewohnt

Über S1C austührlich die Verfasserin 1N: Pachamama Santa Tierra. Contribucion
al estudio de 1a relıgion autoctona los Andes centro-merıidionales. Diss Mar-
burg 1975 (Indıana Beiheft 8’ Berlin aAus der hier 1ine deutsche Zusam-
menfassung gegeben WITL
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diesen aum sıeht INall Von den stadtischen Sıedlungen ab eine
ländliche Bevoölkerung, die als Hauptsprache Quechua bzw Aymara
spricht, rassısch ıcht mehr einheitlich indianısch ıst un!: iıne interessante
indianisch-spaniısche Mischkultur besıtzt. Die Bewohner sind also du

ıcht (mehr) das, Was 199078  - gewöhnliıch als „Ind  10  c bezeichnet.
Daher vermeıdet 111A  — besser diese Bezeichnung, und das mehr, als
S1e 1mM eutigen Sprachgebrauch eine pejoratıve Färbung hat.

Das Materıal, das uüber den Pachamama-Kult berichtet, ıst verschıeden-
artıg un!' umfangreich?. Sucht INa  ; sichten un: darzustellen, erweıst
sıch, daß dıe Quellen für eine rein historische Abhandlung ıcht geeignet
sınd und demgemälßs die phänomenologische Methode bestimmend sSe1nNn
muß die Phänomene objektiv beschreiben, die ıhnen eigene orm CI -

fassen, ıhren strukturellen Zusammenhang ermuitteln. So erklärt sıch
auch der Autfbau unserer Studie. Zunächst wiırd (1.) diıe Gestalt der
Pachamama beschrieben, iolgen (2.) die Kultstaätten, (3.) die ult-
miıttel, Kulthandlungen un Kultfeste, dann (4.) die Kultdiener un
abschließend (5:) die Stellung der Pachamama 1n den regionalen Pan-
theen Auf i1ne gEWISSE historische Diımension braucht INa  - gleichwohl
ıcht verzıchten: die modernen Quellen, besonders die Ergebnisse
VO:  } Feldforschungen, kann INa  -} systematisch mıt den Chroniken un! der
alteren Laiteratur vergleichen un gegenseıt1ıg überprüfen. So aßt sıch
feststellen, ob eın Phänomen als autochthon oder als Fremdgut 4A41 2Z2U-

sehen ist und aßt sıch 1n einıgen Fallen untersuchen, W1€e sıch einzelne
Erscheinungen unfier den FEintlüssen der Inka-Herrschaft, des Christen-
tums Uun! der westliıchen Zivilısation entwickelt haben?.

DIE (GESTALT DER PACHAMAMA

Diıie Analyse der schriftlichen Quellen der Kolonialzeit zeıigt, daß diıe
andıne Mutter Erde verschiedene Namen oder Appellatıva hatte Eın
Name jedoch ist 1mM gesamten Verbreitungsgebiet des andınen Multter
FErde-Kultes bekannt, der der Pachamama bzw. seiner Varıjante Mama-
pacha €1 Formen erscheinen 1ın modernen Quechua-Lexika un auch
als Quechuismen 1m heutigen Umgangs-Spanisch Perüs, Boliviens un!

2 Es umfaßt die oftizıellen Berichte, Chroniken un! Wörterbücher des un:
17 Jahrhunderts, Reisebeschreibungen VOTLT allem des ausgehenden un:! begin-
nenden Jahrhunderts, die ausgedehnte Fachliteratur, viele archäologische
Zeugn1sse, unveröffentlichtes Material AUus der Sammlung des „Instituto Nacıonal
de Investigacıones Antropologıicas” 1n Buenos Aiıres un schließlich AaUus eigenen
Feldforschungen CWONNCNC Informationen.
3 In der Anm. 1 zıtierten Dissertation nehmen philologische Untersuchungen
einen breıten Kaum e1n. S1ie haben 1n hohem aße dazu beigetragen, innere,
logische Zusammenhänge scheinbar csehr verschiedenartiger homonymer Phäno-
iIineNe un! damıt deren Verwandtschaft ermitteln und die Verwirrung
beseıtigen, welche die Vieltalt der funktionalen der regionalen Bezeichnungen
stiftet.
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Argentinıens*. Es ist aber unklar, ob die Bezeichnung ursprunglıch aus
dem Quechua oder AUus dem Aymara stammt. Anhand der kolonialzeit-
lichen W oörterbücher und Chroniken® alßt siıch NUur feststellen, daß sıch
der Name Pachamama in beiden Sprachen, die mıteinander verwandt und
1mM Gebiet des Pachamama-Kults weıt verbreıtet sind, findet. Er bedeutet
„Mutter zusammengesetzt Aaus bacha „Welt, Lirde, Boden, Ort“
und INAMa „Mutter”.

Diese Gleichsetzung der Göttin mıt der Erde ist b1s heute be] der
autochthonen Bevoölkerung 1n vielen Vorstellungen un! sowohl offiziellen
Kıten W1€e auch scheinbar (nämlich für uns) eın profanen Tätigkeiten
des Alltags lebendig. Man stellt sıch Pachamama als kleine alte Tau
VOT mıiıt Kleidern aus feingesponnener Wolle der wertvollen Vicuna.
Manche Leute glauben, S1e irage Spindel un: Wolle ZU Spinnen mıt
sıch Uun: werde VO  j einem schwarzen Hund® un: einer Schlange begleitet.
Sie wohnt 1n der Erde, halt sıch aber auch 1e]1 un SCrn auf hohen
Bergen, Felsen un 1n Salinen, also auffallenden, einpragsamen
Punkten auf. (sanz besonders manıftestiert S1e sıch der autochthonen Be-
völkerung da, diese ıhr die Opfer darbringt, bestimmten Eıiınzel-
steinen und Steinhaufen, heilıgen Stätten der Mutter Erde ber obi-
lıtat verfügt diese somiıt niıcht, ist aber trotzdem als Personifikation der
fruchtbaren Erde überall gegenwartıg.

Ihr mutterlicher Charakter hat ZUT olge, daß die Menschen sıch als
iıhre  D Kınder betrachten un: S1E als die wahre, goöttliche Multter Ver-
trauensvoll „mamıta“ ennen. KILL und andere? sehen in ıhr jene erste
Tau un Urmutltter, auf die sıch ein alter Schöpfungsmythos bezieht, der
der verbindliche Schöpfungsbericht der mıiıttleren Kuste Perüs RE

sSe1inN scheint®?. Vielleicht galt Pachamama auch als Multter alle

Vgl ].M. FARFÄN, OQuechuismos, Revısta del Museo Nacıonal 1957/9),
2 9
D Vgl ÄRRIAGA, Extirpacıon de Ia ıdolatria del Pıru, ed facs (BuenosAÄires 1910), LE BERTONIO, Vocabulario de Ia lengua AYMATAa, DEn ed. facs.
(Leipzig 242; Co380, Hiıstoria del Nuevo Mundo, 201 Autores Espanoles
91—992 Madrid 161; PoLo ÖNDEGARDO, Los TTOTES suhersticıones
de [os Indıos, ol. Libr. Doc. Ref. Hist. Perü, ser1e Il (Lima 1916), 8? DERS.,,
Instrucciön CONnitra las Ceremon1as rıtos QUE USan [0s ındıo0s conforme al t1iempode ınfıdelidad, ol. Libr. Doc. Ref. Hist. Perü, ser1e I, (Lima 192;

VILLAGOMES, Exortacıones Instruccıcn ACETCA de las Idolatrıas de los
Indıos del Arzobispado de Lıma, Col. Libr. Doc. Ref. Hist. Perü, ser1e II G+
(Lima 144

Er gılt seıit alters als Psychopompos un ist wahrscheinlich auch hıer 00 Attri-
but ıhrer Rolle als Göttin der Unterwelt.

Vgl KILL, 'achamama. Die Erdgöttin in der altandinen Religion. 155
(Bonn 1969), S6ff.:; KÜHNE, Der Jaguar ım Zwillingsmythos der Ghirzguano
Un dessen Beziehungen anderen Stämmen der Neuen Welt, 2U für
Völkerkunde

Kernpunkte dieses Mythos sınd die magische Schwängerung der Mutter rde
durch den Sonnengott SOWI1e Geburt un: Tod ihres Sohnes, des ersten Menschen-
kindes, Aaus dessen Körperteilen die Nutzpiflanzen entstehen. Die der rde

1* 83



Dınge Aus den Berichten der Chronisten? alßt sıch namlıich folgern, daß
sS1e nıcht NUr als die Vegetationsgöttin 1mMm allgemeınen verehrt wurde,
sondern daiß S1C}  h iıhr mythisches Biıld auch in das der verschiedenen
„Mütter” der Kulturpflanzen aufgespalten, verselbständigt hat Im olk
WAar dıe Meınung Jebendig (und wurzelte wahrscheinlich tief in der Ver-
gangenheit), für alle ınge gebe iıne arteigene Mutter, VO  - der das
Gedeıihen jeder Art abhange. Sicher ist, dafß Pachamama Wohltäterin
der Menschen auch insofern Waäl, als s1e S1e verschiedene Fertigkeiten,

Töpfereı, Webereı un Brauen VO  $ Maisbier gelehrt en soll
S1e WIT freilich ıcht 11UI als gutıge un!' fürsorgliche Patronın AanSC-

sehen. Wenn die Menschen ıhren Kult vernachlässıgen, kann S1€e furcht-
erweckend und rachedurstig einschreıten un!: die Saumıgen mıt Krankheıt,
Mißernte un!: anderen Übeln bestraten. Ihre Ambivalenz wird 1er
deutlıch.

Obwohl S1C]  h Pachamama ZUT eıt der Chronisten das Feld noch mıt
anderen (Göttinnen teilte!*, scheinen S1E alle lediglıch Personitikationen
der mannigfaltıgen Aspekte eıner großen Göoöttin SCWESCH se1n,
die ursprünglıch außer Erdmutter auch W asser- un Mondgottin WAar.

Dıese Vermutung wird gestutzt durch die außerordentliche Verbreitung
un:! das Beharrungsvermogen des Pachamama-Kults un durch den
archaischen Charakter der Vorstellungen, dıe noch heute mıt Pachamama
verbunden werden.

Uralt ist der num1ınose Charakter, den dıe einheimische Bevölkerung
der Zentral- und nordlichen uüud-Anden der Krote zuschre1bt. rag INa  -

nach dem Grund, führt die Beschäftigung mıt den zahlreichen, aber
weıt zerstreuten Hınweısen, die dıe erhaltenen Rıten, dıe chronikalischen
und muüundlichen Überlieferungen, die Mythenfragmente un!: viele archaäo-
logısche Fundstücke geben, der fundierten Vermutung, daß die Krote
seıt alters mıiıt der Mutltter Erde symbolisch iıdentifiziert wurde un! noch
WITF':  d un!: Vonmn daher iıhre hohe ikonographische, kultische und mythısche
Bedeutung besitzt!!.

Die ıgenar der mythischen (Grestalt Pachamamas legt hre allmähliche
Vermischung mıt der Jungfrau Marıa in christlicher eıt ahe Beide
Gestalten verbinden wesentliche Gemeinsamkeiten: betonte Mültltterlich-

inhärente Müuütterlichkeit spiegelt sich auch 1ın dem mıt anderen andınen Schöp-
fungsmythen verbundenen Glauben wider, die Urahnen estimmter Sıppen
seien besonderen Plätzen der rde entsprossen.

Vgl Relıgıon Huamachuco. nforme escrıito POr varıos raıles agust1nos
el ano 1557; Pequenos grandes ıbr. de hıst 99198 1) 17 (Lima «künftig
zıtiert: ÄGUSTINOS); ÄRRIAGA, 1 CoB8o, 2152 VILLAGOMES, 149

den verschiedenen weiblichen Numina, die mıiıt ihr 1ın dem
einzıgen vollständıg überlieferten vorinkaischen Regionalpantheon, dem VO  $

Huarochiri Dep Lima), auftreten, un! den inkaischen Mamadquılla „Mutter
Mond”) und Mamacocha („Mutter Meer“).
11 Zum Beweıs se1 hier NUr auf 8 9 992 und Anm verwlesen. Die Dissertation
belegt mıiıt mannigfachen Beispielen, dıe archäologischen Zeugni1sse ın einem
gesonderten Anhang behandelnd
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keit un dıe Neigung, sich 1n zahlreıche kultbedingte ortliche Personifti-
zıerungen ditferenzieren. Die Vermischung wurde bewußt VO  ' den
spanıschen Mıssıonaren gefördert. Als Resultat einer historischen Ent-
wicklung ist die Symbiose heute weitgehend, dafß CS ıcht An-
rufungen fehlt, 1ın denen der Name Marıas mıt dem der Krote, die dıe
Mutter Erde symbolisiert, verbunden ist

DIrE KULTSTÄTTEN
1ne derjenıgen AÄußerungen der alten Religiosität, die sich fast intakt

bıs heute erhalten aben, ist dıe Verehrung bestimmter Steine und Fels-
formationen, dıe INa  ® mıt übernatürlichen Eigenschaften ausgestattet sıeht
Eıs handelt sıch VOT allem Natursteine, die durch -  iıhre bizarre orm
oder ihre  e ar hervorstechen, terner enhire, grob behauene
Felsblöcke un: auch Steinhaufen, die VO  3 Menschen aufgeschichtet
wurden.

In dıe Reihe dieser heiligen Steine gehören die Pachamama-Steine,
moJon de Pachamama., Markierung der Pachamama, oder auch blofß
pachamama genannt. Wie Feldforschungen 1ın der argentinischen Provinz
Jujuy ergaben, handelt sıch dabe1 weiße, etwa kopfgroße Eınzel-
steine VO  - unregelmäßliger orm oder kleine Steinhaufen, die 1mM
Innern der Hauser, innerhalb der Viehkrale, auf den Ackern un
den Quellen, die die Felder jeder Famılıe bewaässern, aufgerichtet S1ind.
Die Steine markieren Stätten, welchen INan die der Pachamama
gewiıdmeten Opfergaben vergräbt, un: reprasentieren zugleich, geWISsSET-
maßen als pPars PTro LOLO, dıe wohltäterische Kraft der heilıgen Erdel?

Auch 1n der Verehrung bestimmter Felsen findet der achamama-Kult
seinen Ausdruck Manche Von iıhnen erinnern durch ihre orm dasl E E E : AA a e a ' A

8 \ d va  k " a c ea ea N .

Symboltier der Pachamama, die Kröte Andere sind die Stätten mythi-
scher Geschehnisse SCWESCNH, dıe INa  e} 1ın eıne reale Landschaft VCOI-
setzte.

Andere heilıge Steine un Felsen befinden sich Verlauf VO  - Be-
wasserungskanälen un innerhalb VON dem Kult vorbehaltenen Stein-
setzungen, dem häufigsten T'yp einer Kultstatte. Sie beziehen sıch auf
jene Kulturheroen, denen der Bau der Bewässerungsanlagen zugeschrie-
ben wird, bzw. sınd Symbol der der Kultstätte innewohnenden Kraft
oder/und diıenen gewıssen Numina, z. B dem Gewittergott, als Heılig-
tumer.

Numinosen Charakter besitzen ebenso die apacheta genannten Stein-
haufen, die sıch den Wegkreuzungen un! auf den Pafßhöhen befinden.
Die Einheimischen legten un legen noch heute 1m Vorübergehen einen
oder mehrere Steine dort nieder, siıch von der Müdigkeit befreien!?.
ı Die In Jujuy beobachtete Praxıis ist 1m gesamten Verbreitungsgebiet des
Pachamama-Kultes und, w1e dıe Chroniken zeigen (vgl hierzu Cos3o,

161; OLO OÖNDEGARDO, Instruccıon, 191), Jahrhunderte alt.
13 Vgl dıe Chronisten ÄRRIAGA, 3 $ COoBO, 203; MOLINA, Rıtos

fäbulas de Ios Incas, Buenos Aires 1959, 97; PoLO OÖNDEGARDO, Instruccıion,
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Außer solchen eliminatorischen un anderen, 7z. B apotropaıschen Rıten
(Ausspucken VO  - Koka-Blättern) finden den apacheta auch einfache
relig1öse andlungen Gebete, Darbringen leiner Gaben) un: komplexe
Zeremonien sta der Pachamama un!: den heute nıicht mehr deutlıch
erkennbaren Gottheiten gew1ıdmet, dıe dıie eılıgen Berge der Umgebung
bewohnen!?.

iıne sechr spezifische Funktion besitzen jene Steinhaufen (aus VvorwIıe-
gend weißen Steinen), die INan dicht neben den Häusern oder in den
Viehgehegen fast aller Gehöfte 1n der una VO  r uJuy und 1n verschie-
denen Regionen Bolıyıens un Sud-Perüs findet. Sie en ıhre beson-
dere Bedeutung waäahrend der Feste für dıe Viehherden Dann legt Man,

deren Vermehrung ördern, Steine, die SCH iıhrer Formen un
Farben das ıch der göttlıchen Herren der ama oder besonders reicher
Gutsbesitzer der Nachbarschaft sinnbildliıch darstellen, diesen Stein-
haufen, vermehrt S1E also. Die Feldforschungen ergaben, dafß diese Stein-
haufen teils der Seite eines Pachamama-Steins stehen, teıls se1ıne Funk-
tıon übernehmen und dann beim est als B un! Sıtz der Herren der
ama und zugleich der Multter Erde dienen.

Zu den auffallendsten Äußerungen des 1n den Zentral- un! nordlichen
ud-Anden einst un: noch jetzt ausgeubten Naturkults gehört die Ver-
ehrung geographischer Erscheinungen. ıcht wenıge werden verehrt, weıl
INa  - S1C mıiıt der hacarına, dem Ursprungsort einer bestimmten S1ppe,
identifiziert oder für den Sıtz der Mutltter Erde halt Besonders inter-
essante Aspekte zeigen die Quellen- un Bergkulte. In der una VO  -

Jujuy erleht INa  - heute noch, W1€E jede Famıilie Anfang August die
Quellen, die iıhre Felder bewässern, aufsucht und dort Kulthandlungen
vornımmt, die das Versiegen der Quellen verhindern sollen Ahnliche
Praktiken Aaus dem alten eru bezeugen die Chronisten?®. Daß die Quellen
1n der Umgebung VO  $ Cuzco den gehörten, die diıe Stadt
gaben, geht aus (C'OBOS Beschreibung deutlich hervor vgl unten 671

un!: die moderne Literatur GIRAULT, Le culte des apacheta chez les Ayma-
de Bolivie, Journal de la Socıiete des Amerıicanıstes 4 9 1958, 36; Vr

ANT.:  9 Las Ires funcıones de la apacheta, Revısta de Antropologia Ciencıas
Afines 1‚ 1952, 3? 378;) Eigene Befragungen der heutigen Bewohner bestätigen
dıes.

Die apacheta galten 1n inkaischer eıt auch als Altäre Pachacamacs, eiınes
Hochgottes, dessen Heimat die miıttlere Küste Perüs ist vgl (GARCILASO
DE VEGA, rımera arte de los Comentarıos Reales de los Incas, ıbl autores
espanoles 133, Madrid 1964, 48) Demnach ist die Ansicht jener Autoren, die
glauben, die apacheta hätten ausschließlich apotropälsche Funktion, aprıorıstisch,
auf der Tendenz beruhend, alle Maniftestationen der autochthonen Religiosität
VO  - einem dynamistischen der anımistischen Standpunkt aus interpretieren
(vgl. z. B KARSTEN, Überbleibsel der Inkarelıgion ım heutigen Peru un
Bolivien, Archrvo für Anthropologie, Völkerforschung un Kolonızalen Kultur-
wandel 2 9 1) 1939, 37%.)

Vgl AÄCOSTA, Hiıstorıia Natural Moral de las Indıas Sevilla 1590),
348; POLO ONDEGARDO, Errores,;, 34f
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Den als heilıg betrachteten Bergen legt 11A  - verschiedene Gattungs-
bel, diıe Je nach Regıon varııeren. Die Namen bezeichnen zugleıch

den heilıgen Berg un!: den auf ıhm wohnenden gen1Us locı!®. Innerhalb
eıner Regıon bılden dıe heilıgen Berge wahrscheinlıch eın besonderes
System, 1n welchem sıch die kosmologischen Vorstellungen widerspiegeln.
Eın derartıges System 1eß sıch für dıe una VO  3 Atacama (Nord-Chile)
ermitteln. Es besteht Aaus 27 Bergen, die rings den Salar de Atacama
lıegen und für Kultzwecke 1n 1ne nordliche un sudliche Gruppe geteiılt
sind!?

Es dürfte kein Zweiftel bestehen, dafß dieser Teilung 1ıne dualıistische
Weltvorstellung zugrundelıiegt. Sie wird bestätigt durch die Vıelzahl Von
Rıten, die die Polarıtät der eschlechter betonen, durch die Art, WIE die
Familienoberhäupter den Kultdienern un!: diese den Bergen iıhre  - Gaben
darbrıingen, un: durch manch andere Hinweise. ank der archaologischen
Forschungen der etzten Jahre!* auf mehreren en Bergen der Sud-
en ist bekannt, dafß die Verehrung VONn weniıgstens vıier Bergen, die
ZU oben beschriebenen Atacama-dSystem gehören, zumındest bis ZUT

Epoche der Inka-Expansion zuruückreicht. Man fand auf den Gipfeln
Anbetungsstätten Uun!: typısch inkaische Gegenstaäande un Weg ZU

Gipfel Eınrichtungen, dıe wahrscheinlich als Unterkunft für Pılger dien-
ten. Schliefßlich weıst das Bergsystem Von Atacama manche Entspre-
chungen ZU ceque-System des inkaischen Cuzco auf

Auch das ceque-System?? beruht auf einem dualen Prinzıp. Geque sınd
Reihen VO  - Heıilıgtümern, bestehend Aaus Steinen, Felsen, Quellen und
Bergen. Ausgehend VO Sonnentempel CLuzcos, erstreckten s1e sich nach
en 1er Himmelsrichtungen un endeten auf Bergen, die die
umgeben Die Stadt WAar zweıgeteılt (wıe CS noch heute viele Dörter
Perüs un!: Boliıviens sind un WwW1e wahrscheinlich auch die Dörfer der
Atacama-Wüste waren) 1n Hanan-Cuzco, „Ober-Cuzco“, un Hurin-
Cuzco, „Unter-Cuzco“, un untergliedert ıIn viıer Zeremonialsektoren,

Die bekanntesten sınd dıe Quechua- und Aymara-Namen U „Chef, Herr,
Vater“ un!: ap „Chef, Herr, Oberster Rıchter”, ferner das Aymara- Wort
achachiıla „Großvater“.

Beim noch heute 1m Dorf Socaire gefeierten Frühlings- und Bewässerungs-
fest ruft INa  $ diese Berge VO  ; einem Kultplatz A4us d auf dem Zwel Monolithen
stehen, der iıne nördlichen, der andere sudliıchen nde des Platzes. Sie
stellen zwel der Berge (oder die beiden Berggruppen”) dar. Die dörfliche Über-
lıieferung schreibt VOT, da{iß der Kultdiener die Berge der süudlıchen, seın Gehilfe
die der nordlichen Gruppe anrult, mıiıt den östlichsten Bergen beginnend, der
erste 1ın Uhrzeiger-, der zweıte 1n Gegenrichtung. Vgl E BARTHEL, Eın
Frühlingsfest der Atacamenos, Zeıtschrıift für Ethnologıe 8 , [1959]

Vgl LE PAIGE, Santuarıo INCALCO del Lıicancabur, Anales de Arque-
ologia Etnologia 1 49f.; REBITSCH, Santuarıo0s ındıgenas altasi E e e — . a P n aı —n r cumbres de la Puna de tacama, Anales de Arqueologia Etnologia 21 (1966)
61£f., 68{f£t.
19 Darüber berichtet VOL allem der Chronist (C0BO, Lc 1694ff. In jüngster eıt
hat ZUIDEMA, The ceque-system of GuzCco, Diss (Leiden eingehend
erforscht.
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die dıe Gliederung des Reiches 1n vier Provınzen wiedergaben un! -
gleich dazu dıenten, dıe klassıfiziıeren. In jedem Viertel gab
NCUIl ECQUC, die wıederum in dreı Dreiergruppen zertielen. Dıeser Klassı-
fizierung entsprachen ebensoviele Bevölkerungsgruppen, dıe dıe heılıgen
Statten jeder qU: pflegen un: verehren hatten. Die Namen der

Ober-Cuzco gehörenden quU wurden 1mMm Uhrzeigersinn auige-
zahlt, dıe der Unter-Cuzcos 1n der entgegengesetzten Rıchtung.
AÄhnliche Systeme VO  - Heilıgtumern besaßen alle wichtigeren Orte des
Inka-Reiches. Das ceque-System basıert offensichtlich auf dem dualen
Grundmodell, das dem relig10sen, dem kalendarischen un: dem SOZ1a-
len System der Zentral-Anden zugrundelıegt un präinkaischen Ur-
SpTungS ist

DIE KULTMITTEL, KULTHANDLUNGEN UND KULTFESTE

Den oft nıcht leicht deutbaren Quellenangaben zufolge lassen sich
besonderen Kultmitteln Amulette, Altardecken un mannigfache aife
geräte und stoffe unterscheiden.

Als Amulette dienen Naturgegenstande un! kleine Aaus Stein, Ton,
Metall,; Wachs un! anderem Material verfertigte Fıguren Sie en
die Aufgabe, dıe Vermehrung der Herden ordern oder 'Talisman der
Nutzpflanzen oder „spirit-seat” se1n“®. Ihre Macht wiırd periodisch
durch Salbungen, Räucherungen un! Trankopfer erneuert.

Unerläßlich für jedes förmliche Rıtual sind dıe Altardecken, auf denen
das Kultgerat un!: dıe ult- un Opfermaterıen angeordnet werden.
Vieltach decken s1e nıcht eınen nıedrıgen Podest oder 'Tisch, sondern
SIN  d selbst, auf dem Boden ausgebreıtet, der Ar

Unter den Kultgefäßen befinden sıch alte, traditionelle Formen, be-
sonders der kero, eın für Trankopfer verwendeter Holzbecher, den INa  -

seıit der Tiahuanaco-Kultur kennt, un die siılbernen Schalen mıt tier-
gestaltigen Henkeln:;: daneben gibt moderne Glasflaschen jeder Art,
Schüsseln und andere Industrieprodukte. Für Räucherungen verwendet
INa  — kleine Tonö6öfchen, aber auch eintache Tonschalen, große Scherben
oder tlache Steine. unt zusammengewürfelt ist die Reihe VO  - Gegen-
ständen, die INnan sonst och für das Zelebrieren des Rıtuals benotigt:
getrocknete Puma-Pfoten, einbalsamıerte Wiıldkatzen, kleine Spiegel,
urchbohrte Bronzekugeln‚ chellen, prähistorische Pfeilspitzen, Meer-

Für den ersten weck verwendet 1INd:  $ Bezoarsteine un: Kieselsteine, deren
Form, Farbe der AÄAderung eın Haustier erinnert, auch Nachbildungen VO  3

Lama. Schaten un Stieren. Um dıe Kulturen schützen, die Fruchtbarkeıit
der Felder fördern, bewahrt 111A Feldfrüchte Von außergewöhnlicher TO
der Bıldung auf un stellt figürliche Talısmane her, z. B das bbild eines
Ackers der die aus der rde auftauchende Pachamama. Fruher Dar-
stellungen VO  e Maiskolben un: anderen Feldfrüchten als Talısmane sehr ver-
breitet. Die geläufigsten Formen des „spirit-seat” sınd kleine Prismen AaUuS be-
hauenem weißen Stein, mıt geometrischen KEınrıtzungen auf der Oberseıite, der
kleine Nachbildungen eines Gehöflts.
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muscheln, Glasperlen un Halbedelsteine, einzeln un auf Schnüre SC-
E Sie en 1mM Gegensatz den mıt dem katholischen Glauben
übernommenen Kruzifixen, Rosenkränzen un: Heılıgenbildern eıinen
Symbolgehalt, der tief 1n den alten Glaubensvorstellungen verankert ist
(z. B symbolisıert dıe Bronzekugel den Blitz), un sınd daher heilige
Gegenstäande“*,

Bedeutsam sınd auch jene Stoife, die sıch für Opfer oder für So
Rıten W1E Lustrationen, Beschwörungen, Sakramente un Kınweihungen
eignen. Sie sSınd teıls unbelehbte aterıe, teils durch magısche Kraft
ele Analysıert INa  H dıe Vorstellungen, die diesen Stoffen ıhren Platz
1mM ult geben, un: die tradıtionellen Formen der kultischen Anwen-
dung, ergıbt sıch, daß diese noch heute Regeln folgt und Symbolgehalte
besıtzt, die althergebracht SIN!  d, un:! da{fß S1e sich 1ın einıgen Fallen mıt
mythıschen Vorstellungen verbindet.

Unter den Kulthandlungen nımmt das Blutopfer einen besonderen
Rang e1nNn. Obwohl (GARCILASO un andere Chronisten ausdrücklich
leugnen, esteht ein Zweıftel, da{fß ZUT eıt der Inka rıtuelle Opfer VO  -
makellosen Kindern regelmäßig stattfanden??. Diese Öpfer, capacocha
genannt, brachte I1a  j der Erde manchenorts ZUT eıt der Aussaat dar
Eın damıt verwandter Brauch halt sıch noch heute 1ın einıgen abgelegenen
Ortschaften: ZWeIl Parteien führen rıtuelle Kämpfe durch, das hierbei
VEISOSSCHNC Blut ist Opfer dıe Mutter Erde

Menschenopfer reilich NUr besonderen Anlässen vorbehalten
Sonst nahmen wertvolle Haustiere, ama un Alpaka, dıe Stelle der
Menschen eın Sie sınd auch heute och die ÖOpfertiere par excellence,
können aber durch Schafe, seltener ohl durch chweine ersetzt werden.
Die rıtuelle Schlachtung (huzlancha, hut1lara, kuchu) erfolgt ach alter Vor-
schrıft noch heute durch Kehlschnitt oder Herausreißen des Herzens: das
Opfertier ist dabei nach Osten ausgerichtet. archaischen Vorstel-
lungen sıch damıiıt verbinden, zeıgt auch die sıch anschließende Opferung
des Blutes un wertvoller Eıngeweıideteile, das Verzehren der übrigen
Teıle 1ın einem Opfermahl un: das Zeremonıiell, mıiıt dem die Knochen
der Erde übergeben werden. Symbolische un: Pars Pro toto-Opfer
21 Vgl hierzu I’SCHOPIK, T’he Aymara of Chucurto, Peru, Anthropological
Papers 4 9 (1951) 243f

Zu den wertvollsten zahlen seıit alters Kokablätter, JTabak, verschiedene aro-
matische Pflanzen, Blumen, Stroh, Maiıskörner un!: Maısmehl, ferner Maıiısbier
un andere berauschende Getränke, ann Flamingofedern, Talg, getrocknete
Fötusse und gefärbte Wolle VOoO  - Lama un Alpaka, außerdem pulverısıerte
Mineralıen, Gold un Silber heute ersetizt durch Gold- un! Silberpapier
schließlich wınzıge Votiv-Figürchen.

So z B COoBO, Lc 200{.; HERNÄNDEZ PRINCIPE, Miıtologıa Andına,
NCa 19 1923) 41, 60ff£.: MOLINA, 91{f£.:; PoLo ÖNDEGARDO, Errores, 3 9
DERS., Instruccıon, 193 Dagegen leugnen (SARCILASO VEGA, Lc 53f.:;

ESTETE, Relacıon de la conquısta del Peru, Col. Libr. Doc. Ref. Hist. Perü,
ser1e IL, (Lima 5 9 Relacıon anonımda, Ires Relaciones de Antigüedades
Peruanas, ed POT JIMENEZ ESPADA (Madrıd 1879), 141

89



erseizen oder erganzen gelegentlich die Opferung Von Lama, Alpaka
und Schaf

Die Einheimischen kennen den Unterschied zwıschen Gabenopier un
Opfermahl Daißs dieses zugleıch Speisung und Staärkung der Gottheit
ist, machen ihre bildhaften Ausdrücke un: W endungen, mıt denen S1e
die andlung des Opferns bezeıchnen, deutlich. Das Darbringen begle1-
ten Opferformeln oder gebetsartıge AÄnrufungen Dıie der Pachamama
zugedachten Trankopfer verschüuüttet der Kultdiener (vgl Kap auf die
Erde, die für andere Numina bestimmten versprengt 1n die Rıchtung
ihrer Wohnsiıtze (Berge, Quellen USW.) oder 1n die vıer Himmelsrichtun-
SCNH, wobel GT immer 1m Osten begınnt Ahnlıich ist der Vorgang, W
dıe Gotter beım Rauchopfer mıt dem uft aromatischer Pflanzen AaNnSC-
OC! oder ihnen pulverisıerte ıneralıen oder Koka-Blätter dargebracht
werden. Die übrıgen Gaben werden 1n besonderen Ofen verbrannt der
1n Opfergruben un Quellen versenkt bzw. Höhlen oder anderen natur-
lıchen Plätzen niedergelegt. Brand- un Gabenopfer entsprechen sıcher-
lıch, auch WEn dıie heutigen Praktiken das ıcht immer bestatigen, der
dualistischen Vorstellung VO:  - uranıschen un chthonischen Gottheiten.

Das Zeremonial der zentral-andınen Völker ist re1ic| sakramentalen
Handlungen. Sehr eliebt ist das Koka-Kauen, das während der Zere-
monı1en alle Teilnehmer gemeinsam unter ea  ung althergebrachter
Vorschriften tun, die die sakramentale Natur des Aktes betonen. Schon
die Mythen-Überlieferung weist auf se1ne sakramentale Natur un: —

tümliche Verbindung mıt Fruchtbarkeitsvorstellungen hın Zu erwahnen
ist ferner das rituelle Rauchen, Irınken un!:' Essen. W ährend jenes die
Spanier VOIl den Antillen importiert haben scheinen, zahlen diese ZUu

den ureigensten Bestandteilen des autochthonen Zeremonıials. Sie voll-
ziıehen sıch ebenfalls 1n alten vorgeschriebenen Formen. Sakramentalen
harakter kann auch die geschlechtliche Vereinigung besıtzen. och heute
besteht 1n einıgen egenden diıe Sıtte, Ende der Feste, welche Taten
un: mystische Vereinigung derjeniıgen Kulturheroen feijern, die tifter
der Bewässerungsanlagen se1en, Ehen schließen. Die verkleideten
Brautpaare reprasentieren jene Kulturheroen“*.

Vergleicht 1119  - die folkloristischen Festkalender mehrerer Provinzen
Perüs, Boliviens un Nordwest-Argentiniens untereinander un! mıit den
Angaben der Chronisten über den inkaischen Festkalender Uun: manche
vorinkaischen Jahresfeste, stellt INan fest, daß der jahrliche Festzyklus
trotz der Verbreitung und Beliebtheıt, diıe manche katholischen Feste 1n
den Zentral- un nördlichen Süd-Anden erlangt aben, 1M Grunde ach
W1€e VOT VO Agrarzyklus bestimmt ist. Seinen Begınn markiert das
Jahresfest ren Pachamamas 1. August oder den folgenden
Tagen, also eiwa ZUT eıt der ersten Aussaat. Im Monat November,

Die zentral-andinen Völker haben früher auch die Beichte nach eigenem
alten Rıtual abgelegt. Heute ist s1e unsercs Wiıssens 1Ur noch ın der Korm der
katholischen Kirche üblıch
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WCCINN die größte TIrockenheit herrscht, wird seıt alters der Toten un
nen gedacht un werden jene Rıten VOTSCHOMMECN, die die ersten
ommer-Regen herbeiruten sollen Miıt dem Februar begınnt die Ernte-
zeıt und damıt dıe eıt der größten zeremonıellen Intensıtät.

Die Feste un!: Rıtuale®5 besitzen teıls öffentlichen, teıls prıvaten C'ha-
rakter un: haben 1n der Mehrzahl den Sınn, Fruchtbarkeit für cker
un ıch herbeizurufen. So ist ıcht verwunderlich, dafß Pachamama
immer ine mehr oder wenıger wichtige 1in ıhnen spıelt. Daß diese
Feste un Rıtuale in einıgen Gegenden iıhre Effektivität bıs heute be-
wahrt haben und iıcht W1€e andernorts 1U noch ommemorative Funk-
tıon besitzen oder Sanz mıiıt den katholischen Festen verschmolzen sind,
ist 1mM wesentlichen auf geographische Abgeschiedenheıt un Festhalten

der alten sozı1alen un!: relıg1ösen Organisationsform der Bevoölkerung
zurückzuführen.

Die Aussaat-Feste, zwıschen August un!: Dezember, umfassen die
gesamte (semeinde. Sakramentale Handlungen (Koka-Kauen, Trinken),
Sıngen alter Hymnen un sexuelle Fruchtbarkeitsbräuche Ausdruck
symbolischer Identifikation VO  - Ackerboden un Frau, VO  3 Landarbeit
un: geschlechtlicher Vereinigung begleiten das Pflügen un Säen.
Oft sorgt eine alte Frau, Pachamama personifizıerend, für Verteilen und
Keımen der Saat, ındem S1e „Druüutend”“ auf der Erde hockt Höhepunkt
des Fests ist  E das Darbringen VO  — Gaben die Multter Erde

Auch die großen Ernte-Feste (aymoray), die 1mM Maı stattfinden, V  —-
einen Arbeıt Uun: Kulthandlung der blumengeschmückten eilnehmer in
symbolträchtigen Formen. Charakteristisch sind Rıten, mıt denen InNnan
die den Erstlingen der Ernte in besonderem Mafie innewohnende Kraft
(Irüher durch Puppen Aaus Stroh oder Pflanzen versinnbildlicht un als
„Mütter“ verehrt) freundlich stiımmen sucht, „hundertfachen“
Ertrag erhalten. Es folgen Dankgebete und Gaben für Pachamam:
un: andere Gottheiten. Manchenorts beschließt noch heute en kultisches
(Gremeinschaftsmahl, bei dem INan die geweihten Erstlinge der Ernte VCI-

speıst, das Fest
Nach der Ernte oder ZUr Zeıt des Karnevals halt INa  $ die Vicuna- un:

Hirschjagden chaco) ab, heute auch mehrtfach ersetzt durch Rebhuhn-
jagden oder durch imıtierende Aufführungen mıt ausgestopften Jier-
balgen bzw. JTänzern in Vicuna-Fellen und mıt zeremonıellen „ Lötungen“
durch die Kultdiener. Die Handlung begleiten Gebet und Opfer für
Pachamama und die heiligen erge

Zu den agrarischen Kultfesten gehören ferner die rıtuellen Kämpfe1n orm blutiger Auseinandersetzungen zweler Parteien oder 1n orm
unblutiger Kampfspiele. Jene beginnen nach Bittopfern Pachamama

Sie werden hiıer 1Ur 1n einem knappen Überblick genannt und charakterisiert.
Die Dissertation schildert S1e ausführlich un: ermittelt durch CNaAUC Unter-
suchung und Vergleich die einzelnen Festtypen, TE Hauptelemente, das Stereo-
Lype 1ın der Mannigfaltigkeit der KRıtuale un die autochthonen un! allochthonen
Bestandteile.



un die eılıgen Erge; INa  - kämpft mıt Schleuder und Bola, Pfierde
oder Fuß: die sıegreiche Parteı bemaächtigt sıch der aften un!: Pferde,
Frauen un Kleidung der Besiegten un!: entführt sS1e fur einıge eıt Bıs
heute ist das Bewußtsein lebendig“®, dıe cker wuürden mıiıt dem Blut der
Toten un: Verwundeten getrankt, „damıt eın gutes Jahr wiırd un

1el SI6 Dıe Parteien reprasentieren die Zzwel Bevölke-
rTUNSSSTUDPCH (moıeties oder pseudo-moieties) der zentral-andinen Ge-
sellschaft und die mıiıt ıhnen verbundenen dualistischen Vorstellungen.
Darum ıst  » das Blutopfer auch 11UT dann wirksam, WE ine bestimmte
Partei gewınnt. Verbreiteter sind heute die harmloseren, doch ıcht
wenıger alten Formen: die Kampf{ispiele (mit grunen Früchten als Wurf-
geschossen) un: verschiedenen Arten VO  - Wettkampfen, VOTI em Wett-
läufe und Ringkämpfe zwischen annern un Frauen®?.

Die Rıten für das ıch un: seine Vermehrung werden 1mM allgemeınen
Anfang August oder ZUT Karnevalszeıt abgehalten”. Besonders die ama-,
Alpaka- un! Schatzüchter feiern S1@e. Iradıtionelle KElemente dieses Hır-
tentests sınd Umgang U1l Gehege, Besprengen des ausgeputzten Viehs
mıt Maisbier, Maiısmehl un Blumen un Räucherung mıt aromatischen
Pflanzen. Besonders wichtig ist die riıtuelle Paarung der beiden besten
Jungtiere jeder Art, Sınnbild des Fortbestands der Herden, heute meıst
1Ur och symbolisch un: häufig 1n Anlehnung den katholischen Hoch-
zeıtsrıtus vollzogen. Ihre Wirksamkeit verstärken Analogjiehandlungen,

der Brauch, Steinhaufen mıt Steinen „vermehren“ oder dıe 'Talıs-
INAaNlc der Herden mıt Talg einzureiben. Den Höhepunkt bildet das rıtu-
elle Schlachten VO  - Jungtieren un: das Darbringen ıhres  i Blutes un der
besten Eingeweidestücke. Bedacht wird hierbei auch die Pachamama in
ihrer Funktion als Urmutter un Fruchtbarkeitsgöttin. Bezeichnender-
welse wiırd das kelett des ÖOpfertieres neben dem Steinhaufen, der als
ıhr „kleines Haus” verehrt wird, feierlich bestattet.

Ebenso große Bedeutung haben dıe kultischen Praktiken, die egen
herbeirufen un: dıe Bewaässerung der Fluren garantıeren sollen Regen-
zauber ubt 11a  - prıvat un!: durch oöffentliche Bıttprozessionen ZU Heılıg-
tum des Gewittergottes aus Auf eine Verknüpfung mıt dem Pachamama-

Vgl (GORBAK, LISCHETTI und MuNoz, Batallas rıtuales del Ghuaraje
del Tocto de la DTOU. de Kanas (Cuzco, Perü); Rewvista del Museo Nacıonal 31

286f.; ] VO  z 1 SCHUDI, Reiseskizzen au den Jahren —IS (St
Gallen 1846), 27 358

Der ext einıger Lieder weıst auf rühere Verbindung dieser Kämpfe mıiıt
kanniıbalischen Praktiken, eventuell auch mıt Kopfjagd hin. Es g1ıbt Anhalts-
punkte, dafß S1C ine Iniıtiationsprobe für die jungen Männer darstellten.

Die von JENSEN, Das relıgiöse W eeltbıld einer frühen Kultur, Studien
ZUTX Kulturkunde (Stuttgart 1948 und anderen Anhängern der kulturhisto-
rischen Schule vertretene Meinung, diese Kämpfe un Kampfspiele se]en ber-
bleibsel e1nes altpflanzerischen Weltbildes, besitzt lediglich hypothetischen
Charakter. Die Dissertation geht hieraut ausführlich e1in.

Neuerdings erfolgt hıerbei auch die Markıerung („senalada”) der 1iere.
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ult weıst dabe1 die Verwendung VOoOll Jebendigen oder nachgebildeten
Kroöten bzw. Fröschen?®.

Der Rolle des assers entsprechend begleıtet überall da, sıch Be-
wasserungsanlagen befinden, ıhre  v jaährliche Reinigung un nstand-
setzung eın reiches un kompliziertes Ritual. Die gesamte (Gemeinde
nımmt ebhaft daran teil Wiıe 1n keinem anderen kommt be1 diesem
est die Zweıteiulung der Sıedlungen un!: das damıiıt verbundene ual-
system PE Ausdruck?1 Den relıg10sen Höhepunkt bıldet die Prozession
der Gemeindevertreter oder blofß der Kultdiener den heiliıgen Ste1-
NCI, die die mythıschen Gründer des jeweıligen Bewässerungssystems
verkörpern. Die Kultdiener vollzıehen 1er esoterische Zeremonıen
Ehren der Kulturheroen, der heilıgen Berge un der Mutter Erde.

Im Mittelpunkt steht dıe LErdgoöttin beı dem ihr gewıdmeten Jahresfest,
das INa  - heute noch vielen Orten August fejert. Die Fa-
milien besprengen irühmorgens ihre Haäuser, Herden un: Felder
mıiıt Maisbier un nehmen Rauchopfer VOL. Spater geben S1e ebendort „der
Erde essen“. Nach einem ausgiebigen Festschmaus wiederholen S1e das
Opfer Pachamama-Stein bei den Quellen, die .  iıhre Felder bewässern.
Miıt Trankopfern un! Hüpftänzen suchen sS1e das Sprudeln der Quellen
besonders Oördern.

Die Berichte der Chronisten lassen das hohe Alter des Fests der Mut-
ter Erde erkennen. Zur eıt der Conquista wurde 1mM Hınterland VO'  -
1ma als chaıcasna begangen®?. In Cuzco feijerten die Inka 1m August
die cıtua, ein uraltes un!: weıt verbreitetes Fest, das S1€E in modiftizierter
orm 1n den inkaıischen Festkalender uüubernommen hatten. Es hatte den
Charakter e1nes NeujJahrsiestes un!: auch SONS mıt dem heute noch BG
teijerten Pachamamafest Wesentliches gemeın®. Bedeutsame Teıle VO  $
diıesem lossen vielerorts 1n das VO  . den Spaniern eingeführte Karne-
valsfest e1ın, das bezeichnenderweise meıst seinen Höhepunkt in einem

So fängt INa Titicaca-See unter Leitung des Kultdieners Frösche, bringt
S1E ZU Heiligtum des Gewittergottes, hebt nach Opfer un: Regenbitte In Lie-
dern das Kommen der Frösche AUS dem See hervor und seiz S1C dann der heißen
Sonne AUuUSs zweiıtellos damit dıe Frösche mıt ıhrem Quaken den Durst der
rde verdeutlichen un!: den Biıtten der Menschen Nachdruck verleihen vgl
I’'SCHOPIK,

Vgl BARTHEL, LC 30ff.: MITCHELL, The sSystem of OwWwWEeEr ın Ouinua:
communıty of the Central Peruvian Highlands, University of Pıttsburgh,

Ph Mikrofilm, 531., 207£.; PALOMINO FLORES, La dualıdad EN Ia
organızacıon socı0-cultura de algunos ueblos del TEa andına, Rewvista del
Museo Nacıonal 37 % 236ff.

Vgl ILRIMBORN un! KELM, Francısco de Avıla, Quellenwerke ZUT Alten
Geschichte Amerikas S, hrsg. Ibero-Amerikanıschen Institut (Berlin 1967),

diıe Unheıil abwehrenden Rıten, den Gang den für Stadt un!: Umland
wichtigen Quellen und die pfer rde un! Mond vgl Co80, L.c. Q1HIE:;
MOLINA, 441£.)
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großen Opfer Pachamama {findet?* Die strukturelle AÄhnlichkeit der
ebenso w1€e diıe Bemühungen der katholischen Kirche en schlielßs-

ıch dazu geführt, daß die Marienfeste allmähliıch die natürliche ort-
setzung des Pachamamatfestes wurden. Es ist deshalb 1L1UI verständlich,
WLn dıe belıebtesten Marienieste 1n den Zentral- un nördlichen Sud-
en Marıae Himmel{fahrt und Lichtmeiß Sind, jene also, dıe tast 1ın
denselben agen egangen werden wıe dıe großen Feıern fur die Mut-
ter Erde.

DIE KULTDIENER

EKınen fruchtbaren Ansatz für die Behandlung des Problems Kultdiener
j1eftern dıe Beobachtungen L sSCHOPIKS® über die DAaqO („Medizinmänner”)
VO  ( Chucuıiuto JIıtıcacasee (Süd-Perü). Danach muß INan s1e UuSaIlll-

inen mıt den anderen Klassen VO:  =) Medizinmannern Chucuıtos betrachten
un!: sıch VOI ugen halten, dafß elıgıon, Magıe und Medizın 1m Denken
der FEinheimischen nıcht gesonderte Kategorıen darstellen.

Die DAQO, tellte I SCHOPIK fest, können wahrsagen und Krankheiten
heilen W1€e andere Mediziınmanner auch en aber Was S1C
uüber alle iıhre „Kollegen hinaushebt als einzıge die Fähigkeit, sich
mıt übernatürlichen W esen 1n Verbindung setzen, S1C konsultieren
un! ZU Eingreifen bewegen; S1e heilen auch 1U die Krankheiıiten, dıe
jene übernatürlichen Wesen verursacht haben. Alleın dıe DaqO uüuben prıe-
sterliche Funktionen AUS Ihr Name scheint auf die rote Kleidung zurück-
zugehen, die S1e beı zeremoniellen Anlässen vorzugsweıse Lragen. Er
bedeutet sovıel w1ıe STOTS, blonde, braun/trübe Sache“, auch speziell
„roter Mann”?%. 1 SCHOPIKS Feldforschungen ergaben ferner, dafß die
Klassen DAGO un! [a19a, eine Art schwarzer agıer, ZWAAar 1in 'ITheorıe un
Sprache unterschieden werden, daß eın DAqO aber zugleich auch laıqa
seın kann.

Sıichtet INAaN, gestutzt auf L SCHOPIK un! uxiter Berücksichtigung der
Ergebnisse jJüngster Feldforschungen, €s Material über die Medizın-
manner, erweıst sıch, da{iß 65 1m gesamten aum der Zentral- un noörd-
lichen Sud-Anden Medizinmaäanner gab un heute noch g1ıbt, deren Status
dem der DAaAqO VO'  - Chucuito nahekommt oder Sar entspricht, deren Titel
aber, indem s1e bestimmte Funktionen un: Aspekte des paqo-Status ZU

Ausdruck bringen, häufig andere gind”.
Die Einwohner Oruros (Bolivien) halten das Opfer außerhalb der

einer Stelle ab, dıe sS1e Sapo”, „diıe Kröte”, CHNCH, weil sıch dort bis
1n Jahrhundert eın uralter, krötenförmiger heilıger Stein befand und
die Pachamama dort außerordentlich starke lebenspendende Kräfte konzentrierte.

Vgl 1 SCHOPIK, 219{f£.
So RICARDO, Vocabularıo hrasıs Ia Lengua General de Ios ındıo0s

del Peru lamada Ouichua, Autfl hrsg. VO  » Rısco ıma 1951), 67 unfer
APaCO..

Dazu gehören das Aymara- Wort log'tırı, „Opfernder”, un! die Quechua-
W örter yachaynıyoR, „Wissender“, SUNRUYU], twa „Verstand, Urteilsvermögen
Besitzender”, wachik, „Wahrsager“(?).
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Be1 Berufung un:! Initiation dıeser Medizınmanner mıt hago-Status ist
dıe Erwählung bedeutsam, die durch das Euntreten VO  — bestimmten
Naturerscheinungen sichtbar wird®3. Die Erwählten nehmen Prüfungen
auf sıch S1€E fasten, ziehen sıch 1n dıe Einsamkeit zurück, unternehmen
ekstatische Reisen mıt Hılfe der aDu oder aukı, die Berggeister un:
gleich Hılisgeister der DAaqOo SIN  d, als solche die Bezeichnung UYAQ, „War-
tender”, Lıragen un die Gestalt verschiedener Raubvögel annehmen,
WECINIL die DAaAqO S1e rufen. Aus einıgen Angaben aßt siıch schließen, dafß
jeder DAGO bis sechs besitzen kann un!' einıge möglicher-
weılse die Geister verstorbener DAaAqO sıiınd

Die eben erwahnte rituelle Ekstase befähigt die DAaqO, sich 1n Vögel
verwandeln und D Totenreich ilıegen S1e erlangen ihre eksta-

tischen Erfahrungen teils durch Pradıisposition, teıls durch dıe Einnahme
VO  3 Halluzınogenen, die dıe eceie „befreien“ Uun! dıe abe verleihen,
mıt der Gottheit sprechen, sehr scharf sehen (Makropsie), uüuber weıt
entfernte Geschehnisse berichten, den Fundort gestohlener Sachen
anzugeben, sıch geflügelt fühlen (Parästhesie)*. Als Halluzınogene
dienten sıcha (Maisbier), gemischt mıiıt dem Sait der ”nıllca-Pflanze (ver-
schiedentlich als Anadenanthera colubrıina gedeutet), un! Schnupftabak,
hergestellt AaUSs Tabakblättern un: Pflanzen der Gattung Daturai®,

Das Dargelegte macht deutlıich, dafß der haqo-Stand gEW1SSE schamanı-
stische Zuge aufweist: Art der Berufung und Inıtıation, Besıtz ornıtho-
morpher Hılfsgeister, rıtuelle Ekstase un Fähigkeıit ZUT ekstatischen Jen-
seitsftahrt. Diese ist 1mM Schamanısmus mıt der Anschauung verknüpit, das
Univyversum bestehe Aaus dreı oder mehr kosmischen Regıionen, die über-
einanderlägen un:! UrC} einen als ıttelachse dienenden W elt-Baum
oder elt-Berg miteinander verbunden sel]en. Die kosmische Konzeption
spiegelt sıch 1mM Mikrokosmos wider, der den Menschen umgıbt, un!' iıst

Die Quellen berichten, der Auserwählte werde unmittelbar hintereinander VO  3

wel der drei Blıtzen getroffen, die Getroffenen wurden damıt sukzessive getotet,
zerstückelt un! wiederbelebt. Nach anderer, ebentalls alter Auffassung gibt
füur diese Klasse Medizınmanner vorbestimmte Individuen, namlıch den Zwilling,
Siebenmonatskinder, Menschen mıiıt Hasenscharte der anderen angeborenen
Fehlern, be1 Gewitter unter freiem Himmel Geborene un die Nachkommen
durch Blitzschlag Getöteter. Der innere Zusammenhang WIT': deutlich un be-
deutsam, WENN 11a  - bedenkt, dafiß s1e alle als „Soöhne des Blitzes“” bzw. „Söhne
des onners“ betrachtet wurden un!: noch heute vielfach werden Uun!' daß Blıtz
un! Donner die markantesten Attribute des Gewittergottes sınd.

Den Chronisten zufolge tHorierte diese Gruppe VO  } Medizinmännern, ıe
durch dıe uft fliegen un: ın kurzer eıt weıte Strecken zurücklegen“ können,
noch ZU  b eıt der Inka neben deren eigenem, offiziellem Priestertum ın den
Provinzen außerordentlich, un: War Ö stark, daß die Inka s1e dulden mußten.
Vgl ÄCOSTA, E: S12 (O0BO, 2516 POoLO ONDEGARDO, Errores, 29f.)
40 Die archäologischen Funde beweısen den uralten Kultbrauch des Schnupfens.
In großer Zahl hat INa 1m Titicaca-Becken un!: 1n Nord-Chile Schnupftäfel-
chen und -röhrchen gefunden, die typologisch VOT allem den Kulturen e}

1iahuanaco und Atacama angehören un! vielfach mıt Darstellungen Von Raub-vögeln un!: Opferszenen dekoriert sind
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Voraussetzung tür e1in charakteristisches Ritual. Daß die organger der
eutigen DAaAqO un!' mıiıt iıhnen die zentral-andinen Völker einst 1n ahn-
lıchen kosmologischen Vorstellungen lebten, belegen u. Quechua- un:
Aymara-Bezeichnungen für dıe Weltsphären, ferner ythen, ın denen
die Idee des kosmischen Baumes un!' kosmischen Berges erkennbar ist,
un:! iın Chroniken überlieferte Kultpraktiken, die Überbleibsel eınes
typisch schamanıstischen Rıtuals se1n dürften.

Der angehende DAaAqO lernt unter Anleıtung un: Schutz des erfahrenen
Meisters während einer ıcht festgelegten Zeıitdauer, aber doch
1ın institutionalisierter Form, W1€ jene Terminı beweısen, dıe den Lehr-
lings-Status kennzeichnen. Die Lehrzeıt endet mıt der Weihezeremonıie*.

Zweiftellos gab früher eıine zeremonıielle Kleidung. Geschichtliche
Quellen und archäologische Funde beweiısen CS; eiwa Schnupftäfelchen mıiıt
Darstellungen eINESs Öpferpriesters mıt Puma-Maske un!: Kondor-Flügeln.
Bei bestimmten Rıtualen bilden noch heute Wildkatzenftfelle un: Kondor-
Flügel Leıle der 'TIracht Möglıcherweıise SIN auch die Ozelotponchos
un Ponchos un! Müuützen Aaus roter o  e€e, die die Daqo VO  M Chucuıto
noch gegenwartıg tragen, Relikte eıner umfangreicheren Amtskleidung.
Zu ıhren Attrıbuten gehören I Bergkristalle, Bronzekugeln (Raxya,
B1tZ-, genannt und vermutlich enkzeichen iıhrer Berufung, Symbol
1  r  hrer Krai{t) und Steintalısmane (Rhuya, „heilıger Gegenstand“), nach
Ansıcht der DAqO Weihegeschenke eines Hılfsgeistes.

Das Erscheinungsbild des DAqO hat sich 1mM Laufe der eıt ıIn Rıchtung
eıner stärkeren Aktivıtät ın der inoffiziellen un prıvaten Sphäre C
wandelt, während firuher ohne Zweitel die priesterliche Funktion mehr
1mM Mittelpunkt seıner Tätigkeit stand Dıe Quellen“ bezeugen mıt
mancherle]1 regıonalen Unterschieden 1mM einzelnen übereinstimmend,
dafß e1in institutionalısıertes Priestertum gab un: g1ibt S1e bezeugen
auch, dafß die DAGO diese offizielle dörfliche Priesterschaft, hierarchisch
gegliedert, bildeten un!: bılden neben un TOLZ Katholizısmus. S1ie
vertreten die Gesamtgemeinde, 1ne Hältfte davon oder lediglıch einen
einzelnen ayllu (etwa Clan, S1ppe; Lokalgruppe) be1 den ortlichen
Festen un: sınd die Mıiıttler zwischen Menschen un: autochthonen (Gott-
heiten. In Puquio® 7z. B besıtzt jeder der vier ayllu seiıne eigenen drei
Kultdiener: Der hatun auk:  2 Hauptauki) reprasentiert als Oberpriester
seıinen ayllu VOTLT den aukı, den Berggeıstern, un ist zugleich deren Per-
sonıfızıerung (was 1m Jııtel Ausdruck findet); besıtzt se1ne eigenen
rıtuellen Gesange Sein Stellvertreter ist der sullka aukı Unteraukı),
der die Nachfolge antrıtt, sobald jener Zeıichen VOI Altersschwäche

Sıe unterscheidet sich heutzutage u. W. nicht VO  - der üblıchen deance, wah-
rend S1C ehemals Von Proben, darunter zeremonıellem Wettlauf un!: Nacht-
wache, begleitet wurde.
42 Vgl die Chronisten ÄRRIAGA, Lc 17£:; C0BO, E 2924{f.; VILLAGOMES, 1.c
151f. Ferner ÄRGUEDAS, Puqui0, UN  S cultura DrTOCESO de cambıo, Revısta
del Museo Nacıonal 25 1956 296f.; BARTHEL, 28{f.; 1 RIMBORN und KELM,

9271
Vgl ÄRGUEDAS, 2926f.
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erkennen aßt Von beiden SOWI1Ee VO  e zıyılen Funktionären zugewählt
un ZAULT Nachfolge bestimmt ist ihr Gehilfe, der 0nNZO del WAaMaAanı,
Diener oder Pförtner der wamanı oder aukı genannten Berggeıister.

DIE STELLUNG DE  z PACHAMAMA DE  z REGIONALEN PANTHEEN

Abschließend se1 auf die anderen allgemeın verehrten Numina des ZC11-

tralandınen Raumes, ihren Wiırkungskreıis, ihre  o Bezıehungen SA Mutter
Erde und die Position, die S1€e alle 1n den regionalen Pantheen innehaben,
eingegangen. Die Quellen Aaus dem 16 un! beginnenden FE Jahrhun-
dert** beschreiben dıe 1n HuarochirI1, KRecuay, Huamachuco un anderen
Provinzen des zentralen un: nordlichen eru noch Jebendigen polythei-
stischen Systeme A4aUus vorinkaischer eit Sie ermöglichen durch hre
Mythen-UÜberlieferung, dıe (Grestalten der heute noch verehrten (Goötter
klarer erkennen, als die inifolge der Christianisierung verblafsten AL
ditionen der Gegenwart allein gestatten. Sie erlauben auch den Nach-
wWeIlS, dafß dıe regionalen Pantheen ahnlıch strukturiert un Aaus

eıner begrenzten Anzahl VO  - „Ressort”-Gottheıten (denselben, dıe 14
wartıg och verehrt werden) bestanden, die ortlich reilich den 1yp 1n
spezieller Weise varııerten.

Zunächst sınd dıe och- un: Schöpfergötter Viracocha un Pachacamac
CNNCI)L. Zur eıt der Conquista War Viracocha der höchste Gott 1M

inkaischen Pantheon un! genolß Verehrung VO 'Titicaca-Becken bıs 1n
das Hınterland VO  - 1ma. Herkuntt und Deutung se1nNes Namens sind
umstrıtten®. Weitgehend Cn ist sıch die orschung darın, dafß sıch

einen alten Schöpfergott AUuSs dem bolivianıschen Altıplano handelt
un: se1n ult sich schon VOT der Inka-Herrschafit ausbreitete. Die ythen,
die die Chronisten sammelten, lassen Viracocha, selbst unerschaffen, als
Schöpfer er Dınge un: zugleıch als Kulturbringer erscheinen, der 1n
Gestalt eines bartıgen en uüber die Erde wanderte. Pachacamacs Kult
entstand in LKuns, einem 'Tal ahe Lıma, un dürfte ebentalls noch VOTLT

der Inka-Zeıt der gesamten zentral-peruanischen Küste Verbreitung
gefunden en Seine Gestalt weıst Zuge eines mıiıt Meer un:! ond in
Verbindung stehenden Schöpfergottes auf Die Inka nahmen ıh: 1in das
offizjelle Pantheon auf, ührten seinen ult 1m anzch Reich eın und
gaben ıhm den Quechua-Namen Pachacamac, Was sovıel w1e „Lird-
erschaffer“ oder „Weltbeseeler”“ bedeutet.

Eınıge ythen erzahlen VO  ® der geschlechtlichen Vereinigung Vıra-
cochas und Pachacamacs mıt der Mutter Erde bzw. ıhren funktionsver-
schiedenen Erscheinungsiormen oder okalen Personifikationen. Diese

Vgl ÄGUSTINOS, Lc 65£.: HERNÄNDEZ PRINCIPE, He LTRIMBORN un KELM,
230

Vgl ] ROWE, The Orıgins of G(‚reator Worship N the Incas, (‚ulture
ın History, hrsg. 1AMOND (New ork 1960), 4151£.: I RIMBORN und KELM,

231
Vgl FG PEASE, En FOTNO al culto solar INCALCO, Humanıdades

20ff.; ITRIMBORN un: KELM, 232 9409f.
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Heilige Hochzeıt mıt den Hochgöttern ist ein bedeutsamer Vorgang VO  -

ıhm hängt dıie Wirksamkeıt der Mutltter Erde ab47 Diıe Mythologıe kennt
auch das Motiıv der Hierogamıe VO  - inkaischem Sonnengott un Mutter
Erde Es findet sıch beispielsweiıse 1in dem oben &3 erwähnten alten
Schöpfungsmythos. In verschıiedenen Gegenden Boliviens, Nordwest-
Argentinıens un!: Nord-Chiles S1N!' Überlieferungen noch lebendig, die
Pachamama mıt einem farblosen Ehegatten AIn Pachatata, „Vater
Erde“, 1ın Verbindung bringen Obwohl CT als alter Mann geschildert
wird, der 1m Schofß der Erde oder 1n bestimmten Bergen mıt Pachamama
IN lebt, handelt sıch sehr wahrscheinlich eıinen Hochgott,
den freilich die andlıche Bevölkerung, ındem S1e die FErdmutltter verehrte,
„degradıierte” un!: halb 1n Vergessenheit geraten jeß Das bestatıgen
Überlieferungen, die 1M ÖOsten Bolıyıens Pachatata noch jetzt mıt Vira-
cocha, Pachacamac un: dem Sonnengott gleichsetzen.

In anderen mythıschen Episoden erscheint dıe Erdmutter als Tochter
der Hochgötter en diese Erzaäahlungen auch ıcht den Symbolgehalt,
den das Mythologem der Hochzeıt VO:  =) Himmel un Erde besitzt,
zeıgen S1€e doch auch, daß Pachamama 1LUI jenen Hochgöttern nachge-
ordnet ist

Bedeutsam ist auch der Gewittergott. Er galt als Stifter des paqo-
Berults. Nach der Conquista verschmolz vielfach mıt dem Apostel
Jakobus, dem „Donnersohn”. Noch heute sınd seinem Kult Heılıgtumer
geweiht Man kennt VO Hinterland Lımas un anderen mittel-perua-
nıschen Regionen dıe Namen verschiedener Gewittergotter, 7z. B Parıa-
CaCa, Apo Catequıl, Lliviac (Libiac). Sie sind Fruchtbarkeitsgötter sehr
omplexer Gestalt mıt der Gabe, 1UZ un Donner, Regen, age un
Schnee senden. S1e können einzelne dieser Wettererscheinungen oder
auch alle insgesamt verkörpern, können sıch 1ın Falken un: andere Raub-
vöge verwandeln un!: personifizıeren ebenso jene Krafte, die den hoöch-
sten Berggipfeln der jeweıligen Regıon innewohnen sollen Den uüber-
lieferten Mythen zufolge sınd S1€e Numiına mıt deutlichen Merkmalen
VO  w Kulturheroen un!: Heilbringern, daß 111  - annehmen möchte, S1e
seı]en erst nachträglıch (sottern rhoben worden%?.

Innerhalb der regionalen Pantheen tellen die Gewittergoötter, obwohl
sS1e VO  » einem höchsten (Gott un!: Schöpfer abstammen un diesem unter-
geordne SIN!  d, dıe wichtigsten mannlıchen Gottheiten dar und stehen
demgemaß 1mM Mittelpunkt des relıg10sen Lebens Grund dafür dürfte die.
Tatsache se1N, daß INa  ; 1n den (Gewittergoöttern dıe KErzeuger der Stamm-
vater jener Bevölkerungsgruppen sah, welche sıch nıcht für Einheimische.
sondern für 1n weıt zurückliegender eıt Eıngewanderte, für die s1ER-

Im alten Huarochiri standen deshalb bei ihrem Jahresfest JTänze, die die
mystische Hochzeit kultisch wiederholten, 1m Mittelpunkt des Zeremonıials;:
wurde un nahe den die Göttin un! ihren siegreichen Liebhaber symbolisch
darstellenden Felsen abgehalten.

Bezüglich Pariacaca vgl ILRIMBORN und KELM, 236ff.
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reichen Eiroberer hıelten und als „Scohne des Blıtzes" 1m ult das mann-
lıche, übergeordnete Prinzip darstellten*?.

Erhöhtes Interesse erhalten die Quellen durch jene Angaben, AaUs denen
sıch die Stellung der Mutter Erde 1IN diıesen regionalen Pantheen der
Prä-Inkazeıt ermitteln alßt. Zusammengefaßt zeigen s16€, dafß die Mutter
Erde Schwester des Gewittergottes und mythısche Vorfahrin jener Be-
völkerungsgruppen WAäT, die sıch als die Ureinwohner, als Nachkommen
jener den hacarına (vgl 86) der Erde entsprossenen Urahnen
betrachteten un: 1mM ult das weibliche, untergeordnete Prinzıp symbo-
ısch veritraten. So erweılsen sıch Gewittergott un! Erdmutter als gleich-
rangıge un polare (sottheiten.

In NS Verbindung mıt ıhnen stehen dıe mythıschen Gründer der
Bewässerungsanlagen. Mythen und Legenden schildern Heldenweg und
segensreıche Tätigkeit dieser Kulturbringer: Begegnung VO  - Heros un:
Heroine, Stiftung der Bewaässerungsanlage WE auf ihr Ver-
langen hın baut mystische Hochzeit, Eigenschait als Herr un!: Multter
bestimmter Quellen un Seen un schließliche Verwandlung 1n Stein
Jeder Von iıhnen reprasentierte offensichtlich einen ayllu (etwa „S1ppe”)
1in einer der erwähnten beiden Bevölkerungsgruppen, ( dem Gewitter-
gyott, sS1e der Mutter Erde beigeordnet.

Untergeordneten Ranges sınd ebenfalls die Herren der ama und
anderen Vieharten. Wiıe andere (Gotter verkörpern auch S1e die bestimm-
ten Bergen iımmanente Krafit Sie hausen den egenden zufolge auf dem
Gipfel oder 1m Innern dieser erge, INn mıt iıhrem Vıeh, und
sınd die übernatürlichen titter der Rıtuale für dıe Vermehrung der
Herden. Die Untersuchung der Quellen erg1ıbt, dafß sıch iıhr ult Aaus
wel verschiedenen Vorstellungen herzuleiten scheıint, dem früher 1n
eru sechr verbreıiteten Glauben eın Gestirn, das Ebenbild, Erhalter
und himmlischer Herr der ama sel, un!: dem miıt dem Pachamama-Kult
CS verbundenen Glauben thoniısche Herren bzw. Herrinnen der
Lama, die gemeınsam mıt dem ersten ama aus der Erde hervorgegangen
selen. NSeit der Conquista sınd diese Numina vielfach, aber ıcht genere
mıt katholischen Heilıgen verschmolzen®®. Da, S1C neben diesen noch
heute lebendig sınd, halt INan sS1e für die Herren des autochthonen, die
christlichen Heiligen dagegen für dıe Patrone des niıcht-autochthonen
Viehs

Vgl MARISCOTTI, Die Stellung des Gewittergottes 2ın den regionalen
Pantheen der Zentralanden, Baessler-AÄrchiv 427—4535

mıt den Kvangelisten Markus un! Lukas als Herren der Rinder, mıiıt
Johannes dem 'Täufer als Herrn der Lämmer. An seinem Fest, das mıt dem
inkaischen Sonnenfest zusammentallt 24.6 erfolgen vielen Orten dıe ıeh-
Markierungen und tradıtionellen Riten ZUT Vermehrung der Haustiere (vgl

MOROTE BEST, La fıesta de San Juan el Bautista, Archrivos Peruanos de
Folklore l’ 1 1955, 160—199; OEL PINEDA, (ireencıas Practicas Relıgi0sas

la Prov. de Ghumbivilcas, Historia Cultura, Lıma 1966, 29)
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SUMMARY

'Ihıs study 15 examınatıon iınto the relıg10sıty of the rural populatıon ın
the Central and northern South Andes Ihe maın poınt of consıderation 15 the
cult of the earth goddess, Pachamama., who 15 vorshipped 1n thıs regıon VCIN

today. hıs investigates the Varıous dimensıons of her depıiction 1n both
myth and cult On the 0)81  (D hand che 15 represented motherly earth anı
vegetatıon goddess, benefactress of mankınd, but the other che 15 sometimes
SCCIL to pOSSCSS lunar an demoniıc traıts. These personiıficatıons an functions
ATC of COUISC regionally diversıtied. There 15 much tOo be saıd for the supposıtıon
that the toad had een identified ıth her symbolıcally VCIin 1ın the pre-Inca
per10d. Kver since the advent of Chrıistianıty the Pachamama cult has become
gradually assımiılated ıth the Marıan cult

Further subJjects of consideration A the holy places 1. €., places where the
gods ATC worshipped, the ınstruments of worship an the sacramental aCcts, the
yearly cycle of feasts, determined by the agricultural cycle, an the riıtual
offiıcıants who exhibit cshamanıstıc characteristics an form the villıage prıest-
hood 1n Man Yy places VEnnn today, but who have of COUISC een pushed back ınto
the inoitficıal an prıvate sphere. Finally, besides Pachamama, the Iso
deals ıth the ManYy still widely worshipped numına, theır sphere of inifluence,
their relationshıp to the earth mother an theır posıtıon 1N the Varıous local
pantheons.

It 15 cshown how far the old relig10sıty has een preserved despite Christianı-
zatıon an increasıng acculturatıon. Although thıs has led tO the growth of

mixed cults, the long coex1istence of Catholicısm an autochthonous
relıg1on has not affected their ancıent relig10us structures based upOon dualıstic
world-view.
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